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Montag, den 25. November. 
Das „Danziger Dampfboot" erſcheim 
t 


mit Ausnahme der Sonn und Fefltage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 
wie auswärts bel allen RB 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch 


oftanflalten 


Tefegraphifche Depeſchen. 
Dresden, Sonnabend 23. November. 
Die Abgeordnetenkammer beendigte heute die General. 
debatte des Budgets und erledigte den Ausgabe-Etat 
für das Departement des Auswärtigen, wobei die 
Regierungsforderung für die ſächſiſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten, ſowie die auf Sachſen fallenden Beiträge zu den 
usgaben des norddeutſchen Bundes, letztere ohne 
Discuffion, genehmigt wurden. 
. unchen, Sonntag 24. November. 
Die bereits anderweitig gemeldete Nachricht, daß 
München als Konferenzort in Vorſchlag gebracht ſei 
wird in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen beſtätigt. 
— Nach einem Telegramm der „Süddeutſchen Preſſe“ 
aus Wien hat der Papſt feine Zuſtimmung zur Be⸗ 
ſchickung der Konferenz nur gegeben, nachdem ihm 
die von der Mehrzahl der katholiſchen Mächte unter⸗ 
ſtützte Verſicherung gegeben war, die weltliche Herr⸗ 
ſchaft ſolle im Prinzipe aufrecht erhalten bleiben. 
Der Papſt ſoll ferner das Verlangen geſtellt haben, 
daß die Konferenz in Rom zuſammentrete. 
— Als Zeitpunkt des Zuſammentritis der auf 


Grundlage der Stuttgarter Vereinbarungen abzu⸗ 
haltenden Mil der 


wird der 2. Dechr. bezeichnet. Dem Vernehmen nach 


wird der Chef des Generalſtabes, Generalmajor Graf 
Bothmer, zum lebenslänglichen Mitgliede der Reichs⸗ 
rathskammer ernannt werden. 

Wien, Sonnabend 23. November. 

Die „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem amtlichen 
Theile, daß durch kaiſerliche Entſchließung vom 12. 
d. Mis. der kroatiſche Landtag bis zum 8. Januar 
vertagt iſt. 

Belgrad, Freitag 22. November. 
Anläßlich der Kundgebungen mohamedaniſcher Serben 
betont das halbamtliche Journal „Vidovdan“ die 
Solidarität aller Serben ohne Unterſchied des Reli⸗ 
gionsbekenntniſſes. Die Regierung, deren Standpunkt 
Gleichberechtigung aller in Serbien vertretenen Kon⸗ 
feſſtonen und Nationalitäten ſei, werde in Bezug auf 
die Forderungen, welche die geſammte ſerbiſche Nation 
im der Affaire von Ruſtſchuk an die Pforte zu ſtellen 
babe, ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen. 

Florenz, Freitag 22. November. 

Die päpſtliche Regierung hat die Anzeige hergelangen 
aſſen, daß die Garibaldianiſchen Gefangenen demnächſt 
ausgeliefert werden ſollen. Es wird bereits ein 
erſter Transport von 600 Mann in dieſen Tagen 
bier erwartet. Gerüchtweiſe verlautet, Frankreich wolle 
eine Art Protektorat der Mächte über Rom in Vor⸗ 
ag bringen. 25 
— Sonnabend 23. November. „Opinione“ 
verficht heute gleichfalls die Anfiht, daß die 
eplemberkonvention rechtlich zu beſtehen aufge · 
Ört habe. Die Regierung müſſe endlich einen 
eſchluß faſſen, der Moment des Handelns ſei ge- 
ommen. Das Blatt räth der Regierung, ihre Unter⸗ 
ſchrift unter das auf die päpſtliche Schuld bezügliche 
rotokoll fo lange zu verweigern, als die Franzoſen 
in Rom befänden. — Der amtliche Ausweis 
Über die Lage des Schatzes ergiebt ein Inkaſſo von 
123 Millionen Lire. 5 
> Heute wurden in Orbitello ungefähr 1000 ge- 
ſangene Saribaldianer von den römiſchen Behörden 
zu italieniſchen übergeben. — Das Journal „Na⸗ 
done“ dementirt die von mehreren Zeitungen gebrachte 
Nachricht, der Finanzminiſter beabſichtige eine neue 
Anleihe abzuſchließen. Der Finanzminiſter, fügt das 
Blatt hinzu, fei bereit, dem Hauſe Rolhſchild die 
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Fonds zur Zahlung der Rentencoupons in Gold zu 
überweiſen. 

— Sonntag 24. November. Briefe aus Rom 
melden, daß die Thronrede der Königin von England 
auf die dortigen Regierungskreiſe einen ſehr üblen 
Eindruck gemacht hat. Der Papſt iſt angeblich 
ernſtlich erkrankt. 

Rom, Sonnabend 23. November. 
Die franzöſiſchen Truppen haben die Konzentration 
auf Civitavecchia begonnen. 

Toulon, Sonntag 24. November. 
Die geſammte Transporiflotte geht morgen nach 
Civitavecchia ab, um eine Diviſion des römiſchen 
Expeditionscorps nach Frankreich zurückzubringen. 


Paris, Sonnabend 23. November. 

Der auf das Kriegsreſſort bezügliche Theil des 
Blaubuchs theilt mit, daß die franzöſiſchen Truppen 
ſich allmählich nach Civitavecchia konzentriren follen, 
und daß dieſer Platz von einer Diviſton oder einer 
Brigade bis zu dem Augenblick beſetzt bleiben werde, 
wo jede Bedrohung der päpſtlichen Regierung auf⸗ 
gehört habe. — In Betreff der Finanzen heißt es 
in dem Expoſé, daß die ſchwebende Schuld ſeit 1866 
um 40 Millionen gewachſen ſei und daß der Baar- 
vorrath des Schotzes von 215 auf 107 Mit- 
lionen vermindert habe. Die Ausgabe der Schatz⸗ 
bons, welche bis zu einem Betrage von 250 Mil⸗ 
lionen bewilligt war, hat nur die Höhe von 91 
Millionen erreicht. Die Zahlungsrückſtände, her⸗ 
rührend von den Defizits früherer Budgets (Decouverts), 
belaufen ſich auf 699,149,348 Fres. 


— Ee wird noch immer vielfach behauptet, daß 
Prinz Napoleon ſich an der im Senate ſlatifin⸗ 
denden Debatte über die römiſche Frage betheiligen 
werde. 

— Der „Etendard“ meldet: Die italieniſche Regie⸗ 
rung hat ihre pofitive Zuſtimmung zu dem Konferenz- 
projekt ausgeſprochen. Ueber die beiſtimmende Hal⸗ 
tung des römiſchen Hofes in dieſer Angelegenheit 
war man in Florenz bereits unterrichtet. Die Kon 
ferenz erſcheint jetzt als ſicher, und es if nicht 
zweifelhaft, daß dieſelbe in Paris zuſammentreten wird. 
„Etendard“ findet in der ebeufalls geſicherten An. 
nahme der Konferenz Seitens der päpfilichen Regie. 
rung einen Akt der Kourtoiſte und Dankbarkeit 
gegenüber Frankreich und gleichzeitig einen erheblichen 
Erfolg der franzöſiſchen Politik. — Demſelben Blatte 
zufolge hat der Kriegsminiſter bereits die Liſten der 
Wehrpflichtigen aufſtellen laſſen, obwohl das Kontin⸗ 
gent pro 1867 von den Kammern noch nicht bewilligt 
worden iſt. — Wie die „Patrie“ meldet, haben 
Baiern und Württemberg ihre Zuſtimmung zur Kon⸗ 
ferenz erklärt. Daſſelbe Blatt dementirt die Nach⸗ 
richt, daß der amerikaniſche Geſandte in Paris, 
General Dix, die Betheiligung der Vereinigten Staaten 
in der Konferenz verlangt habe. 

— Der „Economiſt“ meldet, daß der Finanzmi⸗ 
niſter dem Parlament mehrere Geſetzentwürfe zur Be⸗ 
ſeitigung der finanziellen Verlegenheiten Italiens vor⸗ 
legen wird. Die Regierung wird konſtatiren, daß 
ſie auf die Annahme der Geſetzentwürfe als den 
einzig möglichen Ausweg aus dem finanziellen Noth⸗ 
ſtande rechnen müſſe. — General Lamarmora hat 
mit den Miniſtern Menabrea und Gualterio mehrere 
längere Unterredungen gehabt. 

— Das heute ausgegebene Gelbbuch enthält 90 
Dokumente über die italieniſche Angelegenheit. Das 
erſte iſt vom 19. Februar 1867 datirt. In einer 
großen Zahl dieſer Schriftſtücke werden die revo⸗ 


Haaſenſtein & Vogler. 


lutionären Umtriebe gegen den Kirchenſtaat ſignali⸗ 
ſirt, andere berichten von Unterhandlungen zwiſchen 
Baron Malaret und Rattazzi. Der Letzlere habe in 
denſelben den feſten Entſchluß ausgeſprochen, die 
Pläne Garibaldi's zu vereiteln. Baron Malaret habe 
erklärt, Frankreich ſei feſt entſchloſſen, durch eigenes 
Eingreifen der Septemberkonvention Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. — Eine Depeſche Mouſtier's vom 27. Juli 
drückt die Ueberraſchung und die Beunruhigung der 
franzöſiſchen Regierung über die Sorgloſigkeit aus, 
welche Rattazzi gegenüber den Projecten Garibaldi's 
bezeige. — In einer Depeſche vom 5. October 
meldet Malaret, Rattazzi zeige große Beſorgniß und 
befürchte, der Situation nicht mehr Herr zu ſein, 
fahre jedoch fort, dieſelben Verſicherungen zu ertheilen. 

In einer neuen Depeſche vom 18. October theilt 
Mouſtier dem kaiſerlichen Geſandten in Florenz mit, 
er habe Nigra davon in Kenntniß geſetzt, daß Frank⸗ 
reich den Papſt ſchützen werde, falls das Kabinet 
von Florenz ſich ohnmächtig erweiſe, dieſen Schutz 
auszuüben. Nigra hat darauf auf die Unzukömmlich⸗ 
keiten einer franzöſiſchen Intervention hingewieſen 
und erklärt, Italien acceptire einen Kongreß der 
Mächte, um die römiſche Frage endgültig zu löſen. — 
Eine Depeſche der päpſtlichen Regierung vom 8. d. M. 
meldet, daß man gegen die bei dem Aufftande Kom⸗ 
promittirten mit Milde verfahren werde. — In 
Betreff der orientaliſchen Angelegenheit liegen mehrere 
Noten vor, in welchen die franzöſiſche Regierung 
darauf beſteht, daß die türkiſche Regierung materielle 
Reformen eintreten laſſe. Die letzte Depeſche des 
franzöſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel vom 6. 
d. Mts. konſtatirt, daß die lebhafte Aufregung, 
welche die gemeinſame Deklaration der Mächte, be⸗ 
treffend die kretenſiſche Frage, bei den Miniſtern des 
Sultans hervorgerufen habe, anfange, ſich zu ver⸗ 
lieren. Die Miniſter, heißt es in dem Actenſtück, 
ſcheinen einzuſehen, daß unſer Verlangen eine noth⸗ 
wendige Folge der vorangegangenen Ereigniffe war, 
und daß die Weigerung, welche die türkiſche Regie⸗ 
rung uns entgegenſetzte, uns zwang, jede weitere Ver⸗ 
antwortlichkeit abzulehnen. Die Pforte weiß, daß 
wir keineswegs die Abſicht haben, die Schwierigkeiten 
ihrer Situation zu vermehren. Die Note erwähnt 
ſchließlich, daß die Pforte augenblicklich mit Reformen 
auf dem Gebiete der Rechtspflege, der Verwaltung 
und des öffentlichen Unterrichts beſchäftigt iſt. Das 
Gelbbuch enthält keine auf Deutſchland bezüglichen 
Dokumente. 

— Der geſetzgebende Körper wird die Diskuſſion 
über die Interpellationen in den erſten Tagen des 
Dezember beginnen, und zwar ſoll die Interpellation 
betreffend die römiſche Expedition zuerſt zur Verhand⸗ 
lung gelangen. 

London, Sonnabend 23. November. 
Die in Mancheſter verurtheilten Fenier ſind heute 
Morgen gehenkt worden. — Der gefährdete Zuſtand 
der öffentlichen Sicherheit hat die Bank und andere 
ähnliche Inſtitute veranlaßt, beſondere Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen Brandlegung zu treffen. — 

— Sonntag 24. November. Anläßlich der Hin⸗ 
richtung der Fenier fand heute eine Demonſtration 
ftatt. Ein Zug von mehreren Tauſenden, mit Trauer⸗ 
fahnen und Trauermuſik, bewegte ſich durch die Stadt 
nach dem Hydepark, woſelbſt heftige Reden gehalten 
wurden. Die Ordnung wurde nicht geſtört. 


— Wie telegraphiſch aus Mancheſter, Liverpool 
und Dublin gemeldet wird, hat die Hinrichtung der 
drei Fenier an keinem dieſer Orte Anlaß zu Ruhe- 


ſtörungen gegeben. — Aus Birmingham wird ge⸗ 
meldet, daß die Schlägereien zwiſchen engliſchen und 
iriſchen Arbeitern fortdauern. 

Peters burg, Freitag 22. November. 
Bezüglich des vorgeſtrigen (telegraphiſch mitgetheilten) 
Artikels der „Nordiſchen Poſt“ über die Verhältniſſe 
der Oſtſeeprovinzen wird von ofſieiöſer Seite ver⸗ 
ſichert, daß derſelbe einer formellen Verwarnung der 
inländiſchen Preſſe gleichkomme und den Zweck habe, 
eine energiſche Anwendung der Preßgeſetze in Ausſicht 
zu ſtellen, wenn die Preſſe in ihrem ſyſtematiſchen 
Beſtreben fortfahre, zwiſchen der deutſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Race Haß zu erregen. 

— Sonnabend 23. November. In Folge eines 
Konflictes mit einem in türkiſche Dienſte getretenen, 
ehemals polniſchen Offizier hatte der ruſſtſche Konſul 
in Adrianopel ſeine Flagge eingezogen. Der Konſul 
hat darauf die verlangte Genugthuung erhalten. 

— Eine große Anzahl Manufakturiſten hat an 
den Finanzminiſter eine Petition gerichtet, in welcher 
um Verſchiebung der Einführung des neuen Zoll- 
Tarifes bis zum 1. Jan. 1869 gebeten wird, weil 
ſchon die Nachricht, daß eine Tarifreform bevorſtehe, 
Unordnung in die Verhältniſſe des Marktes von 
Niſchneinowgorod gebracht habe. 

Konſtantinopel, Sonnabend 23. November. 
Die Ankunft Huſſein⸗Paſchas in Kreta ſoll auf die 
Bevölkerung einen günſtigen Eindruck gemacht haben. 
Es iſt beſchloſſen worden, eine Verwaltungs⸗Einthei⸗ 
lung der Infel in fünf Gouvernements unter Ober⸗ 
leitung Huſſein's eintreten zu laſſen. Von den fünf 
Gouverneurs find drei Hriftlichen Bekenntniſſes, näm⸗ 
lich Caratheodori, Savar und Coſtaki, welche ſämmt⸗ 
lich zu Paſchas ernannt wurden. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 

6. Sitzung. Sonnabend, 238. November. 
8 Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit 

den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen, worauf das 
Haus in die Tagesordnung tritt. Der erite Gegenſtand 
derſelben iſt: Beſchluß über die geſchäftliche Behandlung: 
a. des Staatshausbaltsetats für das Jahr 1868, b. der 
Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 
28. Septbr. 1866, betreffend den außerordentlichen Geld⸗ 
bedarf der Militair- und Marineverwaltung und die 
Dotirung des Staatsſchatzes, ſowie des Geſetzentwurfs, 
betreffend eine Erweiterung des durch 88 2 und 3 des 
Geſetzes vom 28. Septbr. 1866 eröffneten Kredits. — 
Präſident: Der vorliegende Etat weicht ſehr von 
denen ab, mit deren Betathung wir uns ſonſt zu be 
ſchäftigen hatten. Es beginnt gewiffermaßen eine neue 
Finanzepoche. Anderſeits wollen wir ihn aber auch vor 
dem 1. Januar 1868 als Geſetz begrüßen. Daher ift 
es nicht möglich, ihn der Budget Commiſſion zu über · 
weiſen, da die Berathung dadurch mehr als die uns 
bis dahin zu Gebote ſtehende Zeit in Anſpruch nehmen 
würde, und ſchlage ich vor, den Staatshaushalts - Etat 
durch die Vorberathung im Hauſe zu erledigen und den 
Präfidenten, wle im vorigen Jahre, zu ermächtigen, meh⸗ 
rere Kommiſſare für die Berathung der einzelnen Etatä- 
gruppen zu ernennen. Im Uebrigen würde alles bei 
den früheren Normen bleiben. — Abg. Frhr. v. Hover ⸗ 
beck: Ich beantrage Verweisung des Staatöhaushalts- 
Etats an die Budget- Commiſſton, die wir ja eigens zur 
Prüfung des Etats gewählt haben. Dies war immer 
die Regel, in neuerer Zeit iſt aber die Ausnahme zur 
Regel geworden. Dieſer Etat eignet ſich meiner Anſicht nach 
am allerwenigſten zur Vorberathung im Haufe, denn es 
find erſtens Theile aus demſelben ausgeſchieden und dem 
Etat des Norddeutſchen Bundes überwieſen. Ferner 
aber iſt es unſre Aufgabe, die Finanzverhältniſſe der 
neuen Provinzen gründlich kennen zu lernen und mit 
unſerm Etat zu verſchmelzen. Die von dem Herrn Prä- 
ſidenten, wie auch ſonſt von verſchiedenen Seiten geltend 
gemachte Nothwendigkeit, die Berathung noch vor dem 
1. Januar zu beenden, iſt nur eine relative. Die Re- 
gierung könnte ja einen Gesetz. Entwurf einbringen, um 
einen proviſoriſchen Kredit für die erſten Monate des 


neuen Finanziahres zu fordern. — Abg. Tweſten: 


Ich ſtimme mit dem Herrn Vorredner darin überein, 
daß es ſchwer möglich ſein wird, bis zum 1. Januar 
mit der Berathung des Budgets fertig zu werden; leich ⸗ 
ter iſt dies aber jedenfalls durch eine Vorbergthung im 
Plenum zu erreichen. Ich lege jedoch auf das Fertig 
werden bis zu dieſem Zeitpunkte kein großes Gewicht, 
da dem Uebelſtande leicht durch ein Creditgeſetz abge 
bolfen werden kann. Für mich iſt für die Vorberatung 
im Plenum der Grund entſcheidend, daß dieſe Art der 
Berathung ſich bereits zwei Mal als ein ſehr wohlge 
lungener Verſuch etwieſen hat. (Sehr richtig! rechts.) 
Es iſt richtig, daß bierbei nicht ſo viele Details und 
Specialitäten behandelt find, als in der Commiſſion; 
das halte ich aber grade für einen Vortheil: denn als 
langjäbriges Mitglied der Budget-Commiſſion behaupte 
ich, daß in dieſer Commiſſion grade viele Dinge von 
dot untergeordneter Bedeutung zur Sprache gebracht 
nd. (Sehr richtig! rechts.) Das Meſentliche in der 
ganzen Berathung wird meiner Anſicht nach im Plenum 
weit beſſer und zweckmäßiger erledigt. Ich bin von vorn 
herein der Meinung geweſen, daß wir unter keinen Um 
ftänden in die alte Praxis der Commiſſiensberathung 
zurückfallen dürfen, ſelbſt nicht einmal auf die Gefahr 
bin, daß wirklich, was ich beſtreite, die Sommiffions- 
Vorberatung witklich eine eingehendere und gründlicher 
ei, alt die im Plenum. Wir müſſen überhaupt. den 
Schwerpunkt unſerer Verhandlungen in das Plenum 


verlegen. Aus den neuen Landestheilen find viele Mit- 
lieder anweſend, die früher in den ſtändiſchen Ver ⸗ 
ammlungen der neuen Landestheile, an den Verwal 
tungsangelegenheiten und Finanzſachen Theil genommen 
haben. Dieſe werden im Stande fein, bier im Haufe 
für die Mitglieder aus den alten Provinzen die nöthigen 
Auftlärungen zu geben und umgekehrt. — Nach einer 
längeren Debatte wird ſchließlich der Vorſchlag des Prä- 
fidenten angenommen. Finanzminiſter v. d. Heydt 
brachte darauf den Bericht über die laufende und die 
Reſtverwaltung des Indemnitätsjahres ein. Mittwoch 
ſoll die Vorberathung beginnen. 


Politiſche Rundſchau. 


Wir meldeten kürzlich ſchon, daß in den Frak⸗ 
tionen des Abgeordnetenhauſes die Frage auf Erlaß 
einer Adreſſe an Se. Maj. den König angeregt wor⸗ 
den iſt. Namentlich in der Fraktion der National 
Liberalen, beſonders aber unter den Abgeordneten der 
neuen Provinzen fand dieſe Idee Anklang. Wie wir 
nun hören, iſt dieſelbe jedoch fallen gelaſſen; man 
hat dabei in Erwägung gezogen, daß einestheils ſchon 
zu viel Zeit ſeit Eröffnung des Landtages verſtrichen 
ſei, und daß ein ſolcher Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe an den König ſofort nach Eröffnung der 
Landtags ſeſſton hätte eingebracht werden müſſen. 
Der Anſicht, daß der Hinzutritt der Abgeordneten 
aus den neuen Provinzen den Erlaß einer Adreſſe 
rechtfertige, ſogar ihn fordere, wurde entgegen gehal⸗ 
ten, daß die Vertreter der neuen Provinzen bereits 
im Reichstage zu dem Könige geſprochen und ihre 
Gefühle in der Adreſſe auszudrücken Gelegenheit 
gehabt. 

Im Finanzminiſterium wird ein Geſetzentwurf 
zur Uebernahme der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Schuld 
an Dänemark als preußiſche Staatsſchuld zur Vor⸗ 
legung an den Landtag vorbereitet. 

Wie weit die moderne Volkswiſſenſchaft in 
Schleswig ⸗Holſtein noch zurück ift, geht am beſten 
daraus hervor, daß bei der Regierung von dort her 
zahlreiche Petitionen gegen Einführung der Gewerbe⸗ 
freiheit eingehen. 

Ju Baden find die Frauen jetzt förmlich in 
den Staatsdienſt eingereiht, und es wird ihre An⸗ 
ſtellung nun auch im Regierungsblatte wie bei den 
Männern mitgetheilt. 

In Baiern bittet in einer Petition an die Abge⸗ 
ordnetenkammer der Münchener Volksverein, die 
Kammer wolle die Vorlage eines Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Einführung der obligatoriſchen Civilehe, 
beantragen. 

Der König von Belgien hat von Wien den Ent⸗ 
wurf eines Vertrages, betreffend die Regelung der 
Nachlaſſenſchaft des Kaiſers Maximilian erhalten. 
Man glaubt, daß dieſer Entwurf, welcher die bis ⸗ 
herigen Differenzen in dieſer Frage beſeitigt, die Ge⸗ 
nehmigung des Königs erhalten wird. 

Der Kaiſer Napoleon iſt ſehr düſter und arbeitet 
faſt den ganzen Tag. Die ſchlechte Aufnahme, die 
fein Konferenz⸗Projekt bei den verſchiedenen Mächten 
fand, ſoll ihn beſonders mißſtimmt haben. 

In Betreff der Konferenz ſoll von franzöſiſcher 
Seite der Vorſchlag gemacht worden ſein, München 
als Ort der Konferenz zu wählen. Wie es ſcheint, 
hat der Kaiſer Napoleon dem römiſchen Stuhle weiter⸗ 
gehende Garantien gegeben. 

Das Zuſtandekommen der Conferenz gewinnt im ⸗ 
mer mehr Chancen, wiewohl von verſchiedenen Seiten 
das Project hartnäckig noch als todtgeboren bezeichnet 
wird. Das Schwierigſte ſcheint überwunden, ſeit der 
Papſt, wie aus heute eingetroffenen Meldungen her⸗ 
vorgeht, den Conferenzvorſchlag, ohne die Bedingung 
der Reſtauration zu ſtellen, annimmt. 

Bei Gelegenheit der Konferenz iſt auch mehrfach 
die Anerkennung des norddeutſchen Bundes Seitens 
der auswärtigen Regierungen in der Preſſe zur 
Sprache gekommen. Preußen hat die Gründung des 
Bundes bekanntlich keiner auswärtigen Macht notifizirt, 
ohne Zweifel aus guten Gründen, u. A., wie man 
annimmt, auch beſonders deswegen nicht, weil es 
ſich bei der Konſtituirung des Nordbundes um eine 
Regelung innerer Angelegenheiten Deutſchlands handelte. 
Die Anerkennung erfolgt am paſſendſten auf dem 
Wege irgend eines Vertrages. So hat alien neulich 
einen Schifffahrtsvertrag mit dem norddeutſchen Bunde 
abgeſchloſſen. 

Die Situation in Italien hat ſich in keinem 
Punkte geändert. Die Regierung thut buchſtäblich 
nichts, was zu Hoffnungen oder neuen Befürchtungen 
berechtigen könnte. Sie ſcheint faktiſch keinen Begriff 
von dem zu haben, was fie thun oder unterlaſſen 
fol, und ſcheint einfach von der Hand in den Mund 
zu leben und geduldig zu erwarten, was ihr von 
Oben, d. h. von Frankreich, beſchieden werden wird. 
Ein trauriger Zuſtand dies und wohl fähig, die trau · 
rigſten Folgen nach ſich zu ziehen. Zum Troſte ge 


ſind ſehr erſchöpfend, und auch bei der Vichzählung 


ſich über feine Perſon auszuweiſen, nicht für a 
Fälle Umgang nimmt. 


zum Bunde gehörenden Staaten die Biſtrung fo 


a 


reicht einfach der Umſtand, daß es jo nicht lang- 
dauern lann. Das Land iſt tief erſchüttert und ver 
langt dringend nach Eclöſung aus dem Marasmu 
politiſcher Ohnmacht, in den es verſunken. 
haben die Platzdemonſtra tionen Überall aufgehört 
Verſöhnungsſtimmen werden laut, auch wo die 
bitterung am höchſten geftiegen — doch iſt die Ruhe 
in die Gemüther noch nicht zurückgekehrt. Unter det 
Aſche glimmt noch immer das Feuer der Unzufrieden“ 
heit, und jeder leichte Hauch würde hinreichend ſein, 
es zur hellen Flamme auflodern zu laſſen. Deſſen 
ſcheint ſich die Regierung bewußt zu ſein, da ſie 
Möglichſtes thut, die Spuren des erlittenen Sturmes 
zu verwiſchen. Sie hat 50,000 Francs zur Unter“ 
ſtützung der verwundeten Garibaldianer geſpendet u 
begünſtigt das wohlthätige Werk der Unterſtützungs⸗ 
Komitees, die fie vor kaum 12 Tagen mit Feuek 
und Schwert hätte ausrotten mögen. 
Der Papſt ſprach in Paris die Erwartung aus, 
es werde den Rechten der Kirche, fo lange bis fit 
mit genügenden Garantien umgeben ſeien, der fort 
geſetzte volle Schutz Frankreichs nicht fehlen. a 
Die in rieſigen Proportionen wachſende Arbeits“ 
und Geſchäftsloſigkeit in England kommt nur einem 
Inſtitut zu gute, dem ſtehenden Heere. Während 
noch vor einem Jahre an „dienſtbereiten“ Rekruten 
ein Ausfall von 14,000 Mann beklagt wurde, be“ 
ginnen ſeit dem Sommer die Lücken ſich ſchnell 
füllen. Es iſt nicht mehr, wie ſonſt, der Vagabond 
oder der arbeitsträge Farmknecht, der mit ſeiger 
Heimath zerfallene Irländer oder jene unbeſchreiblic ö 
Klaſſe von „Unbekannten“, die erſt den „Schilli 
der Königin“ nehmen, nachdem fie in allen anderen 
Verſuchen, Lebensunterhalt zu erwerben, Schiffbruc 
gelitten haben. Zur Zeit iſt es der gebildete junge 
Kaufmann, der Clerk, den ein Uebermaß von Cos“ 
currenz brotlos gemacht und der das Schickſal von 
Zehntaufenden, das der Arbeitslofigkeit, ſeit ſech“ 
Monaten und länger zu theilen begonnen und ſich 
für die Armee anwerben läßt. } 
In Birmingham fand am 21. November ein 
Aufruhr ſtalt. Das in den Straßen verſammelle 
Volk wurde von den Irländern angegriffen. Die Ruhe 
iſt wieder hergeſtellt. N 
Die engliſche Admiralität veröffentlicht eine aus 
St. Thomas vom 5. November eingegangene lange 
Depeſche mit Details über die vom Orcan verur“ 
ſachten Verheerungen. Der Verluſt wird auf 17 
bis 2 Millionen Dollars veranſchlagt. Außerdeß 
find 500 Menſchenleben zu beklagen. . 
Der engliſchen Expedition nach Abyſſinien wer“ 
den ſich auch einige Preußiſche Offiziere anſchließen. 
In Spanien ſpukt wieder eine Militärrevolution. 
Die Armee iſt des ewigen Schergendienſtes, den die 
Königin ſie ſpielen läßt, müde. 
Es wurde ein Einbruch im Finanzminiſterium 
in Athen bewerkſtelligt; gegen 50,000 Drachmen 
wurden entwendet; einige Beamten des genannten 
Miniſteriums ſcheinen die Hand mit im Spiele ge“ 
habt zu haben. 
Zum Andenken an die Rettung des Lebens des 
Kaiſers von Rußland bei dem Attentat am 6. Jum 
d. J. haben einige Gutsbeſitzer des Kubangebiets und 
Bezirks Sſuchum 160 Bauern ohne jeden Schaden“ 
erſatz die Freiheit geſchenkt. 9 
renn. 


Rocaled und Provinzielles. 
Danzig, 25. November. 4 

— Wie umfangreich das am 3. k. M. ſtattſin- 
dende Volkszählungsgeſchäft ift, kann ſchon aus hi, 
Umftande erhellen, daß von Staatswegen allein wohl 
ſechs Millionen Formulare zur Ausgabe gelaugen 
Es läßt ſich denken, daß die Herſtellungs⸗ und Spe“ 
ditionskoſten erheblich fein müflen. Die Formula 
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werden ſehr ſpecielle Aufnahmen erfolgen. N 
— Nach dem neuen Paßgeſetze bedürfen Bundes 
angehörige keines Paſſes mehr. Wie aber ſteht 

mit den Wanderbüchern der Handwerker? Als un 
zweifelhaft wird betrachtet, daß, wer ein Wanderbuch 
zu feiner Legitimation wünſcht, ein ſolches aus geferti 

erhalten muß, ſchon um deßhalb, weil ja auch da“ 
neue Paßgeſetz von der Verpflichtung eines Reiſenden, 


Im Jatereſſe reiſender Hand“ 
werker wird es mithin immer liegen, ſich trotzen, 
daß fie es eigentlich nicht nöthig haben, mit ein 
Wanderbuche zu verſehen. Auch möchten wir rather 
daß Jeder mann, der ein Wanderbuch führt, ſich da. 1 
ſelbe nach wie vor viſtren laſſe. Wenngleich He 
wie das Wanderbuch überhaupt vom 1. Januar ab 705 
fordert werden darf, ſo giebt es doch Länder, 


N - 


in Augenſchein zu nehmen. In dieſem Augenblick 
ſtürzt nun der Ehemann der Frau herein und ver⸗ 
bläut den hoffnungsvollen Freier fürchterlich; auf das 
Geſchrei des Gemißhandelten eilen die Nachbarn her⸗ 
bei, es kommt zu Aufklärungen, und da ſtellt ſich 
denn heraus, daß der Ehemann von derſelben Hand, 
die die Einladung an den Heirathskandidaten ſchrieb, 
einen Brief erhielt, in welchem ihm mitgetheilt wird, 
feine Frau erhalte zu beſtimmten Zeiten Herrenbeſuch. 

— Man hat gefunden, daß unreife Früchte merk 
würdig ſchnell zeitigen, wenn ſie einzeln in Papier 
gewickelt hingelegt werden. Durch dieſes einfache 
Mittel wird es möglich, z. B. Winterbitnen, die 
fonft erſt im neuen Jahre genießbar werden, ſchon 
im Oktober oder November reif zu haben. Man 
kann ferner z. B. Pfirſiche, ſobald ſie ziemlich groß 
ſind, grün vom Baume nehmen und bekommt ſie im⸗ 
mer noch ein paar Wochen früher reif und dazu 
ſchöner, als die, welche ſich am Baume ſelbſt aus- 
bilden. Endlich muß Winterobſt, das am Baume 
reif geworden, bald verbraucht werden, und dar fo 
ziemlich alles auf einmal reif wird, ſo dauert das 
Vergnügen nicht lange; nimmt man ſich aber die 
leichte Mühe, etwa alle 14 Tage eine andere Partie 
des Obſtes einzuwickeln, ſo kann die Genußzeit, die 
ſonſt vielleicht 14 Tage dauern würde, auf zwölf 
und mehr Wochen e werden. 

Tiegenhof, 23. Nov. Unſere Wege find jetzt bei- 
nahe unfahrbar, der Kanal und die Tiege find zum Theil 
mit Eis bedeckt, daher die Elbinger Dampfſchiffe ihre 
Fahrten haben einftellen müſſen, und fo iſt denn unſere 
Communication mit der Außenwelt beinahe ganz gehemmt. 
In dieſer Beziehung verdiente ein „Eingeſandt“ im 
hieſigen „Telegraphen“ wobl einige Beachtung, welches 
dem Herrn Landrathe empfiehlt, die Sitzung des Kreis- 
tages am 4. k. M. nicht in Marienburg, ſondern hier 
in Tiegenhof abzuhalten und die Herren Deputirten dazu 
bei 100 Thlr. Strafe vorzuladen; vielleicht würden dann 
die an der Chauſſee und Eiſenbahn wohnenden Herren 
Mitleid mit uns haben und auch uns die Vortheile einer 
ſichern Communication gönnen. — In der vorgeſtrigen 
zahlreichen Verſammlung des „Handwerker Vereins“, 
wobei auch wieder viele Damen gegenwärtig waren, 
hielt Herr Apotheker Pinigge einen intereſſanten Experi- 
mental - Vortrag über Milch und deren Concilirung; 
demnächſt wurden verſchiedene Geräthſchaften neuerer 
Erfindung, auch einige Kleinigkeiten von der Pariſer Aus- 
ſteuung vorgezeigt und zum nächſten Male ein Vortrag 
des Herrn R.⸗A. Boie über die Schlacht bei Königgräß 
angekündigt, endlich auch beſchloſſen, die Weihnachtsfeier 
im Verein, wie früher, durch Aufftelung eines Weih⸗ 
nachtsbaumes für die Kinder und theatraliſche Vorſtellung 
zu begehen. — Der ſeit geſtern Abend wüthende Nord- 
fturm, verbunden mit gewaltigem Schneetreiben, hat wieder 
gebracht. auch viel Un 

Thorn. Das gegenwärtig hier tagende wurge⸗ 
richt beſchäftigen mehrere nicht untarereffane Pest 
fälſchungs-⸗Prozeſſe. In einem in Lautenburg vorge⸗ 
kommenen Falle, in welchem falſche Papierrubel ange⸗ 
fertigt fein ſollten, wurden ſämmtliche Angeklagten — der 
Hauptangeklagte war ein früherer Kloſterbrudet, geboren 
in Ruſſiſch-Litthauen und demnächft Kloſterbruder im 
Elſaß — freigeſprochen. In einem andern Falle war 
der frühere polniſche Intendanturbeamte Raimund v. Jan⸗ 
kowskl aus Warſchau angeſchuldigt, zu Calais eine be- 
deutende Quantität falſcher ruſſiſcher Banknoten A 25 Ro, 
an ſich gebracht und zum Zwecke der Verbreitung nach 
Preußen eingeführt und bier in Umlauf geſetzt zu haben. 
Der Angeklagte wurde von den Geſchwornen ſchuldig 
befunden und mit 6 Jahren Zuchthaus beſtraft. Der 
Angeklagte konnte das Urtheil mit einer gewiſſen Be⸗ 
friedigung entgegennebmen, denn er ſoll bei der polni⸗ 
ſchen Revolution ſtark compromittirt fein und wäre im 
Bade feiner Freiſprechung wahrſcheinlich den ruſſiſchen 
Behörden, welche auf ihn olgiliren, ausgeliefert worden. 
Dann wäre wohl der Tod oder Transportation nach 
Sibirien ſeine Strafe geweſen. Gegen die Rache der 
ruſſiſchen Behörden bleibt er nun wenigftens für die 
nächſten ſechs Jahre geſchützt. 

Königsberg. Es heißt, daß in einigen an 
der Grenze nach ruſſiſch Polen belegenen dieſſeitigen 
kleineren Städten Waffenſendungen, die nach ruſſiſch 
Polen beſtimmt waren, mit Beſchlag belegt worden 
ſind. 


700 Klafter im Depot liegendes Buchenholz wurden ein 
Raub der Flammen. Das Grahl ift 9 daß 17 
Menſchen verbrannten und fünf oder ſechs ſchwer Ver⸗ 
wundete in Todesgefahr ſchweben. Außerdem verbrannte 
viel Zugvieh in den Stallungen. Das Elend und die 


Noth der armen, ſchwer heimgeſuchten Dorfbewohner iſt 
grenzenlos. 


— (Schäbiges Ende.) Die goldenen Preis- 
medaillen der Pariſer Weltausſtellung werden ſeit 
ungefähr acht Tagen ausgetheilt. Dieſelben find (fo 
ſchreibt man aus Paris), nach den hier vorhandenen Exem⸗ 
plaren zu urtheilen, fo ſchlecht und mangelhaft aus ⸗ 
geführt, daß, wären ſie aus Zinn, ſtatt aus Gold, 
der Stoff immer noch mehr werth wäre, als die Form. 
Jedenfalls würde keine Jury in der ganzen Welt ſich 
fo ſehr blosgeſtelll haben, um dem Produkt der Aus- 
ſtellungskommiſſton, auch nur als einfachen, gewerb⸗ 
lichen Artikel, den Zulaß zu dem Palaſte des Mars⸗ 
feldes geſtattet zu haben. Die Futterale find in 
ihrer überaus ſchäbigen Ausſtattung ſelbſt einer ge⸗ 
meinen irdenen Thonpfeife unwürdig. 

— In der Gegend von Burgos in Spanien wurde 
neulich ein durch Ausnehmen von Schienen entgleiſter 
Zug von Räubern angefallen, die einen prächtigen 
Fang zu thun hofften. Sie hatten nämlich ausfindig 
gemacht, daß an dem Tage des Raubanfalles 11 
Millionen Realen auf dieſer Bahn befördert werden 
würden. Das war richtig; glücklicherweiſe war indeß 
das Geld ſchon mittels des vorausgegangenen Zuges 
an den Ort ſeiner nächſten Beſtimmung geſchafft. 

— Zur Pſychologie des Krieges.] In 
den Berichten des Waſhingtoner Kriegsminiſteriums 
über die im nordamerikaniſchen Bürgerkriege vorge⸗ 
kommenen Zerſtörungen und Verluſte findet ſich eine 
Thatſache von pfychologiſchem Intereſſe. In der 
Schlacht bei Gettysburys, der erſten, welche im Kriege 
vorkam, wurden vom Schlachtfelde bei 27,000 Ge⸗ 
wehre aufgeleſen. Von dieſen waren 24,000 ge⸗ 
laden, 12,000 hatten zwei, 6000 über drei Patronen 
im Laufe; in vielen ſtaken 6 Kugeln mit einer 
Pulverladung; eine Springfieldbüchſe war mit 23 
Patronen geladen. 


nicht zum Bunde gehören, welche von reiſenden Hand⸗ 
werkern die Vorzeigung gehörig viſtrter Wanderbücher 
fordern, z. B. Oeſterreich, Baiern und Württemberg. 
Auch wird dem Handwerker das Wanderbuch von 
Nutzen ſein, wenn er bei Meiſtern ſeines Faches um 
Arbeit oder Unterſtützung anspricht oder auf gewiſſe 
Innungsbenefizien Anſpruch macht. Wahrſcheinlich 
wird jedoch der Bund Verträge mit den ſüddeutſchen 
Staaten ſchließen, um auch bei ihnen die Reiſe⸗ und 
udererſchwerungen zu befeitigen, da ja auch Rei- 
ſende, die nicht zum Bunde gehören, in den Staaten 
des Norddeutſchen Bundes keine Legitimation mehr 
nöthig haben, ſo daß die Wanderbücher nur noch für 
rivatzwecke erforderlich ſein werden. i 
— Seit einiger Zeit befinden ſich Vertreter ein⸗ 
zelner Kreiſe der Provinz Preußen in Berlin, um 
Maßregeln gegen den mit dem Winter wachſenden 
othſtand bei der Staatsregierung zu befürworten. 
Die Abgeſandten haben ſich zu dem Finanzminiſter 
d. d. Heydt begeben, der ſie auf die bereits angezeigte 
Unterſtützung von 100,000 Thlrn. und auf die Aus⸗ 
ſicht verwies, daß der Staat für die arbeitsunfähig 
Werdenden Sorge tragen werde. So erfreulich dieſe 
Wohlthat ihrer Zeit wirken wird, ſo wandten ſich 
die Vertreter einer Provinz, die als eine vorwiegend 
Ackerbau treibende und wenig induſtrielle den gänz⸗ 
lichen Ausfall ihrer Hafer⸗, Erbſen⸗ und Kartoffel⸗ 
ernte nicht erſetzen und folglich nicht ertragen kann, 
der daher ſofort und bevor die Arbeitsunfähigkeit ein⸗ 
tritt, geholfen werden muß, — an die Miniſter des 
Innern und des Handels, Grafen zu Eulenburg und 
Jpenplitz, bei denen fie die herzlichſte Aufnahme und 
die Jufage jedes möglichen Beiſtandes fanden, der 
nut an den von der Finanzverwaltung bereit zu 
ſtellenden Muteln feine Schranke finden fol. Es 
handelt ſich hier nicht um den leicht zu erfindenden 
und zu gewährenden Beiſtand, wie man ihn einer 
von einer Feuersbrunſt heimgeſuchten Stadt gewährt. 
Einer Provinz zu helfen, die um die Hälfte größer 
als Schleſien und Brandenburg iſt und über 3 Mill. 
Einwohner zählt, iſt eine große ſociale Aufgabe, für 
deren Löfung die Staatsregierung und die Landes- 
vertretung ihre beſte Kraft werden einſetzen müffen, 
und zwar ſofort, denn es iſt Gefahr im Verzuge. 
— Im Militairburean des hieſigen Kgl. Polizei⸗ 
präſidiums find die zufammengeftellten Tabellenwerke, 
welche für jeden Gemeinde- und jeden ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirk den Flächeninhalt, Reinertrag, vas Reſultat 
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die Steuernrepartirung enthalten, Kreis- und Bezirks⸗ 
weiſe geheftet käuflich zu haben. 

— Das vorgeſtern in unſern Hafen eingelaufene 
Schiff „Fantaſy“, Capt. Thain, hat Schanzklei⸗ 
dung, Böte und 18 Tonnen Heeringe von feiner 
Decklaſt verloren. Bei Rixhöft iſt ein Mann über 
Bord gefallen und ertrunken. 


— Mit dem Raketen⸗Apparate der vom hieſigen 
Bezirksverein zur Rettung Schiffbrüchiger in Koppalin 
an der pommerſchen Küſte errichteten Station wurde 
am 23. von dem geſtrandeten Schooner „Almatt“, 
Capitain G. Middendorf, aus Oſtfriesland, der Capitain 
und zwei Mann gerettet, nachdem der vierte Mann der 
Beſatzung von der Brandung über Bord geriſſen war. 

— Die Weichſel geht ſtark mit Grundeis, und 
haben deshalb bei Graudenz und Culm die fliegenden 
Fähren abgefahren werden müſſen. 

— Unſer Hafenort Neufahrwaſſer war geſtern 
wieder recht zahlreich von Städtern beſucht, da durch 
den heftigen, mit Graupeln gemiſchten Nordwind in 

er Nacht zum Sonnabend wiederum ein Schiff an 

den Strand geworfen worden iſt, und zwar an der 

eſtmoole eine engliſche mit Holz beſrachtete Brigg 
(Greta). An der Weſterplatte iſt die früher geſtrandete 
ruſſiſche Brigg „Fürſten“, Capitain Grönland, fo weit 
auf das Land geſchlagen, daß ein Abbringen 
des Schiffs nicht mehr möglich ſein dürfte. — Die Eiſen⸗ 

ahnderwaltung hatte geſtern 10 Perſonenwagen einge⸗ 


[E&ingeiandt.] 

Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich für eine 
anerkannt ſolide Geld⸗Verlooſung intereſſiren, wird 
hierdurch auf die Annonce der Herren S. Steindecker 
& Comp. in Hamburg aufmerkſam gemacht. Dieſes 
Haus iſt ſtets vom Glücke bezünſtigt, verſendet fort⸗ 
während pünktlichft die größten wie die kleinſten Gewinne 
nach den entfermeſten Gegenden und iſt überhaupt bemüht 
ſeine Intereſſenten prompt, reell und discret zu bedienen. 
—— — — — 


DODandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 23. November. 
Ungeachtet der hohen Seeaſſfurancen wurden die in 
d. W. ſtärker an den Markt kommenden Weizenzufuhren 
doch zu bisberigen Preiſen unter: n obwohl diet 
nicht geläufig ging und in mache Fallen auch etwas 
nachgelaſſen werden mußte. Geringe Gattungen fanden 
wie in v. W. vorzugsweiſe günſtige Stimmung. Hoch⸗ 
bunter 128. 30pfd. Weizen brachte pro Scheffel 135 bis 
138 Sgr.; bellbunter 124.27 pfd. 127—131 Sgr.; guter 
bunter 123. 26pfd. 118—125 Sgr.; mittler 118. 22pfd. 
107115 Sgr.; ordinairer 112.17pfd. 90 — 100 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. Umſatz 720 Laſten. — Die neuer“ 
lich erhöhten Roggenpreiſe konnten ſich nicht völlig bes 
baupten. 110. 14pfd. ſchließt auf 82—85 Sgr., 116 bis 
118pfd. auf 865—90 Sgr., 120. 22pfd. auf 92—93 Sgr., 
124. 26pfdb. auf 94—96 Sgr., Alles auf 818 Zollpfd. 
Der Umſatz betrug 200 Laſten. Außer dem Bedarf für 
norwegiſcheHeeringsſchiffer und unſere Konſumenten dürfte 
auf gegenwärtige Preiſe neuerlich kaum Etwas gekauft 
worden ſein. — Nach Gerſte war nur Frage für den 
örtlichen Bedarf. Große 108. 114pfd. war n beliebt 
auf 66—70 Sgr. Kleine 100. 106pfd. wurde mit 60 bis 
65 Sgr., ſchöne 110. 111pfd. mit 69 Sgr. bezahlt, Alles 
auf 72 Zollpfd. — Erbſen von geringer Qualität 75 Sgr., 
gute 80 Sgr., befte 85—89 Sgr. pro 90 Zollpfd. — 
Hafer iſt knapp und begehrt. Guter koſtet 41—423 Sgr. 
pro 50 Zollpfd. — Spiritus ging hinunter von 223 auf 
214 Thlr. und ſchließt auf 213 Thlr. pro 8000. Umfag 
560 Tonnen. — Bei gelindem Froſt ift die Witterung 
vollkommen winterlich geworden und die Stromſchiffahrt 
einſtweilen gehemmt. 


Meteorologiſch: Frobachtüngen. 


Bermiſchtes. 


— Ein Telegraphenbeamter in Bodenbach, Namens 


8 3 dieſer Tage von der engliſchen Bank be- g 
f waren; auch die | Böhren würde nk be- | S] Barometer: 0 ter 
a welche ſämmtlich beſetzt 1 5 Pe nit nachrichtigt, daß ein mit ihm verwandter Großgrund. 33 5 5 57 g 1 Wind und Weder, 
ampfſchiſfe machten ihre regelmäßig befiger in Brafilien geftorben fei und ihm teftamentarijch | & G par. Linen. in. Keaumir. 
zahlreichen Paſſagieren. eine Summe von 1,870,000 Dollars in Silber hinter. 4 


laſſen hätte. Zugleich machte dem glücklichen Erben die 
Dresdener Escomptebank das Anerbieten, fie fet bereit, 
gegen eine entſprechende Provifion die ererbte Summe 
möglicht bald auszuzahlen. Allein Herr Zöhrer Ließ ſich 
von der Dresdener Bank vorläufig nur 3000 Dollars 
vorſtrecken, entſagte dem Staatsdienſte und iſt bereits 
auf der Reiſe nach London begriffen, um daſelbft bei der 
engliſchen Bank die immenſe Erbſchaft ſelbſt zu erheben. 

— Vor einigen Tagen entftand in dem Gebirgsdorfe 
Perneck in Ungarn bei Gelegenheit einer Hochzeit Feuer. 
Von einem heftigen Oftwinde angefacht, brannte binnen 
zehn Minuten der ganze Ort. Die enggebauten Häuſer 
geſtatteten keinen Zutritt und keine Hilfeleiſtung. 92 
Häufer und 52 meiſt volle Scheunen brannten bis auf 
den Grund nieder. Von den Haus- und Wirthſchafts⸗ 
geräthen konnte nur ſehr wenig gerettet werden. Auch. 


+ 0,1 ] N. flau, bewöitt. 
1.6 WSW. mäß. bez. u. neblig 
＋ 2,3 W. flau do. do. 


Schiſfs - Mapport aus Meufahrwaſſer. 
PR Barnes 2 * i 
ain, Fantaſy, v. Burghead m. Heeringen. ä 
Hohenzollern, v. Hul m. Kohlen. , 
Angekommen am 24. November. 
Hanfftengel, Sphinx, v. Sunderland u. Todt, Albion, 
3 10 gt Listow, Vineta (Sd), v. 
ettin n. Memel m. Gütern. — 
m. Ballaſt. e Schiffe 


— Die Grundbeſitzer des Thorner Kreiſes, welche 
zum rt en haben den Beſchluß gefaßt, 
der Staatsregierung das Terrain für die projektirte 
Bahnlinie Thorn-Infterburg ohne Eutſchädigung ab⸗ 
zutreten. 3 

— Wie es einem Heirathskandidaten ergehen kann! 
Da erhält ein 3 auf ſeine Adreſſe betreffs 
einer Heirathsannonce die Einladung, zu einer be⸗ 

immten Stunde da und da zu erſcheinen. Er klingelt 

dünktlich an der bezeichneten Wohnung, eine junge 

au öffnet, iſt aber nicht wenig erſtaunt, als der 
lunge Mann don einer Einladung ſpricht, und N 


in Folge deſſen näher zu treten, um das 


Wie dergeſegelt: 
Dampfer Rembrandt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: W. 


Pörſen-Berkäuſe zu Danzig am 25. November. 

Weizen, 75 Laft, 133pfd. fl. 800; 133. Zapfd. 
fl. 807%; 130pfd. fl. 785; 127pfd. fl. 765 bis 
fl. 780; 125. 26, 127 pfd. fl. 750, 755; 122 bis 
123pfd. fl. 730 pr. 5100 Zollpfd. 

Roggen, 119pfd. fl. 540; 120. 21pfd. fl. 555; 1 
bis 112pfd. fl. 498 pr. 4910 Jelpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 480 — 492 pr. 5400 Zollpfd. 

Kleine Gerſte, 108.109pfo. fl. 396 pr. 4320 Zollpfd. 


1 


Angekummene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Landrath v. Schrötter a. Pr. Holland. Ritterguts⸗ 
beſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Capitain Rabardy a. 
Frankreich. Kaufm. Budde a. Mannheim. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl.⸗Golmkau. General- 
Agent Lütze a. Königsberg. Die Kaufl. Bloch a. Berlin, 
Schnödelbach a. Saalfeld, Jantzen a. Berlin, Starke a. 
Schönheyde, Lichtenberg a. Cöln u. Lilienfeld a. Aachen. 

Hotel du Nord: 

Major im Hufaren-Regiment No. 15 v. Winterfeld 
5 a Rittmeiſter im 1. Hularen-Regt. No. 1 

d. Gröben u. Rittmeiſter in demſelben Regt. Nethe a. 
Pr. Stargardt. Die Lieuts. im 1. Huf. Regt. No. 1 
v. Keudell, v. Grävenitz u. Endell a. Pr. Stargardt. 
Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebten. Rechts⸗Anwalt 
Grolp n. Sohn a. Neuſtadt. Die Kaufl. Khein a. Ofera 
und Dickheim aus Stolp. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. v. Wittke a. Pröbbernau. Brauerei. 
bei. Helbig a. Pr. Holland. Die Kaufl. Bodenſtein aus 
Berlin und Brandt aus Magdeburg. 

Walters Hotel: 

Landrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hoch ⸗ 
Kelpin. Lieut. Schröder a. Neuhof. Gutsbeſ. Köllner 
a. Bobau. Curator der Zwangs -Anſtalt Lößmann aus 
Graudenz. Apotheker Naviger a. Lauenburg. Baumſtr. 
Striewski a. Marienwerder. Fabrikant Schatte a. Alten- 
burg. Steuermann Köpke a. Stralſund. Oekonom Pieske 
a. Stocksmühle. Die Kaufl. Senſt, Seckelſohn, Görſch, 
Davldſohn u. Berein a. Berlin u. Baunnack a. Leipzig. 

Achmelher's Hotel zu den drei Mohren 

Hotelbeſ. Schmelzer u. Rentier Schmelzer a. Elbing. 
Oekonom Pilger a. Königsberg. Die Kaufl. Frankmann 
a. Berlin, Walker a. Leipzig, Meyer a. Tilſit u. Omenſel 
aus Hamburg. 


Heute Morgen 9 Uhr ſtarb nach 12 wöchent⸗ 
lichem ſchweren Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unſer guter Vater, Sohn und Bruder 


Rudolf Dentler 
im 42 ſten Lebensjahre. Wer den Dahin⸗ 
geſchiedenen gekannt, wird unſern herben Verluſt 
ermeſſen und uns eine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Die Anzeige widmen ſtatt jeder be« 
ſondern Meldung ſeinen vielen Freunden 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Danzig, den 25. Novbr. 1867. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag früh 
um 9 Uhr vom Sterbehauſe 3. Damm 13 ſtatt. 


ai 


Bekanntmachung. 

u den Pflafterarbeiten werden im künftigen Jahre 
3 etwa 1700 laufende Fuß Bordſteine von 2—5 
Fuß Länge und 13—15 Zoll Höhe, 360 [] -Ruthen 
regelmäßig bearbeitete Kopfſteine von 36 — 50 Qua- 
dratzoll Kopffläche und 7 —8 Zoll Höhe und 250 
Achtel gewöhnliche Kopfſteine derſelben Größe gebraucht, 
und ſehen wir der Einreichung verſtegelter Offerten 
über das ganze Quantum oder einen Theil deſſelben 
bis ſpäteſtens zum 

9. December d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Bau-Büreau entgegen, in welchem Termine 
dieſelben im Beiſein der etwa erſchienenen Submit⸗ 
tenten eröffnet werden ſollen. Die Bedingungen 
können daſelbſt vorher in den Vormittagsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Königsberg, den 5. November 1867. 

Der Magiſtrat 
Königl. Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


—— ä üü—. 2 ðrði — — — ——— 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 26. Novbr. (II. Ab. No. 29.) 
Vorletzte Vorſtellung im 2. Abonnement. 
Ein weißes Blatt. Schauspiel in 5 Auf⸗ 
zügen von C. Gutzkow. (Neue Bearbeitung) 


— — ——ʒ8z —— 
1 
Tanz⸗Kränzcehen. 
Am Sonnabend, den 30. d. M., findet das 
erſte Tanz⸗Kränzchen im großen Saale des 
Gewerbehauſes ſtatt. Anfang 8 Uhr. Ein⸗ 
trittskarten find zu haben bei Herrn Kribiſch im 
Gewerbehauſe, ſowie bei dem Unterzeichneten, Lang⸗ 
garten No. 82. Um zahlreiche Betheiligung bittet 
H. Rin da, 
Balletmeiſter. 


Nur = 10 per dauert der 


Total-Ausverkauf 


Berliner 


Damen-Mäntel und Jacken 
zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Hotel du Nord, 


1 „Preuß. Hof“, am Langenmarkt. 


Da der ganze Vorrath unbedingt bis dahin 


ganz ausverkauft 
ben muß, ſo wird au a Preiſe 
verkau 


iemit erlaube ich mir die höflich: Balken 
zu machen, daß ich am heutigen Tage hier⸗ 
ſelbſt, Matz kauſchegaſſe, Ecke des Langen. 


marktes, im Hauſe des Herrn Doubberck, eine 
Cigarren-, Rauch-, Schnupf- u. 
Kau-Taback-Handlung 


gegründet habe. 

Hinreichende Kenntniß dieſer Branche, ſowie meine 
Verbindungen mit den leiſtungsfähigſten Fabrikanten 
ſetzen mich in den Stand, jeder Anforderung zu 
genügen. — 

Indem ich um die Gunſt des Publikums für 
mein neues Unternehmen bitte, verſichere ich das mir 
geſchenkte Vertrauen nach jeder Richtung hin zu 
rechtfertigen. Hochachtungsvoll 


Robert Hoepner. 
W 


Die Dampf⸗ Färberei 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiederherſtellung des aufgefärbten Seivenitoffes in 
feiner urſprünglichen Weiche und Glafticität. 
LSA 

Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pradht- 
vollen Blau und Pencé wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werder in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Zaconett-, Mouffeline- 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Mufter zur Anſicht liegen. Herren- 
Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schuell⸗Waſch⸗Auſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren-Ueber- 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen- und Barege - Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für werihvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 

Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗Apotheke. 


en 
DEEP 


Colporteure 


werden darauf aufmerkſam gemacht, 


tbien ahgeſetzt werden kann. 


daß der Kalender 
des Lahrer hinkenden Boten leicht in großen Par- 


ge TR Dig Herren Stadtverordneten werden 
auf die aus dem „Danziger Dampfboot“ 
abgedruckte 


2 des Berichts der gemiſchten 
Commi ſſion über die Reorganifa tion der 
höheren Lehranſtalten der Stadt Danzig“ 

mit Rückſicht auf die morgen vorkommende Beſchluß 

faſſung aufmerkſam gemacht. 
Preis 1 Sgr. 


Vortheilhafter Kauf. 


Wegen Orts veränderung ſteht ein maſſ. neues in 
einer ſehr frequenten Straße der Rechtſtadt gelegenes 
3 Etagen enthaltendes Wohnhaus nebſt einem 6 ap⸗ 
tirte Wohnungen enthaltenden Hinterhauſe zum Ver⸗ 
kauf. Kaufpreis 15,000 %% Anzahlung 3000 % 
Die Hypotheken von 6000 34% find feſt. In dem 
Haufe befindet ſich ein umfangreiches Ma: 
terialgeſchäft und ein ubolpgrapbiſches 
Atelier. Abgaben 36 % Mielbe 1300 RE 
Selbſtkäufer erfahren Näheres Töpfergaſſe 29, 1 Tr. h. 


Schmiedefeuer⸗Negulator, 
höchſt practiſche Einrichtung zur Kohlenerſparung und 
Erlangung anderer weſentlicher Vortheile beim Eiſen⸗ 
ſchmieden ſind ſtets vorräthig bei 


H. Mackenroth, Fleiſchergaſſe 
G. Colle. 388789. 


Anzeige. I 
u größern neuen Arrangements 
bei Polterabenden, Tanz⸗ 
ränzchen, Maskenbällen c. 
empfiehlt ſich ergebenſt 


H., Rind a, 


Balletmeiſter. 


Das 1 der Original⸗ 2 
ſt geſetzlich erlaubt. 


100,000 Thlr. pr. Ert. 


als höchſter Gewinn bietet die 


Neueſte große Geld⸗Verlooſung, 
welche von der Hohen Landes: Regierung 
genehmigt und L iſt. Es werden 
hierbei nur Gewinne gezogen. 

Unter 18,100 Gewinnen, weiche in wenigen Mo- 
naten ſümmtlich zur ſichern Entſcheidung kommen, 
befinden fi Haupttreffer vor Thaler 100,000, 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 8000, 6000, 
3000, 4000, 3000, 2300, 2000, 1300, 105 
mal 1000 20. 

Von der Hohen Directions⸗Behörde wurde uns 
ein Haupt⸗Debit dieſer Original⸗Staats⸗Looſe über ⸗ 
tragen, daher erhält Jedermann von uns die Ori⸗ 
ginal⸗Staats-⸗Looſe ſelbſt in Händen (feine Promeſſen). 70 
Für die Auszahlung der Gewinne leiſtet der Staat © 
die beſte Garantie, und verſenden wir ſolche pünkt⸗ I 

lichſt nach allen Gegenden. 
Nächſte Gewinn ⸗ Ziehung beginnt ſchon 
am 12. und 13. December 1867. 

1 viertel Original⸗Staats⸗Loos koſtet Thlr. 1. 

1 halbes n * * ” 

1 ganzes 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 

Wir führen alle Aufträge ſofort mit der größten 
Aufmerkſamkeit aus, legen die erforderlichen Pläne 
bei und ertheilen jegliche Auskunft gratis. — Nach 
ſtattgehabter Ziehung erbält jeder Theilnehmer von 
uns unaufgefordert die amtliche Liſte, und Gewinne 
werben pünktlichſt überſchickt. Man beliebe ſich 


daher baldigſt direct zu wenden an 


S. Steindecker & Comp. 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 
Me 


Hagelschaden- u. Wobiliar-Brand-Versicherungai 
Gesellschaft zu Schwedt. 


Zur Deckung des für unſere Hagelschadea-Versicherungs-Gesellschaft 


pro 1867 nach vorläufiger N —— nd e Ge⸗ 


ſammtbedarfes von 


iſt, da die aus dem Jahre 1866 reſervirten 


und die Prämien⸗Einnahme für die im laufenden Jahre abgeſchloſſenen 
19,956,039 . Hagelſchaden-Verſicherungen im Betrage von 

zu deſſen Tilgung nicht ausreichen, nach Entnahme von l 
aus dem Reſervefonds, noch die Einziehung eines Nachſchuſſes von 


erforderlich. — 


. 415,698 RM 12 . 6 N 
7,064 * 4 77 11 ” 
1796072 3. 2a 


59,249 „ 1 „ 6 „ 
. 1 7 1 7 1 8 7 4 [77 1 " 
— —— . 


415,698 RU: 12 . 6 He. 


Indem wir dies veröffentlichen, benachrichtigen wir die Mitglieder unſerer Geſellſchaft gleichzeitig, 
daß die ſpeziellen Zahlungs „Aufforderungen ihnen durch die betreffenden Agenten zugehen werden. 


Schwedt, den 21. November 1867. 


Das Directorium. 


Verantwortliche Nepactlon, Druck und Verlag von Edwin Groening ie Danzig. 


